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Chr. Höger: Wer geht in Behandlung?

Anrecht auf Hilfe nutzen. Die Arbeitsgruppe Presting,

Witte-Lakemann, Höger und Rothenberger beschäftigt
sich mit den Erfahrungen aus der von Ihnen initiierten

multizentrischen Untersuchung und Peter Hummel setzt

sich mit Fragen der Bewertung von Strafmündigkeit (§ 3

JGG) und Schuldunfahigkeit bzw. verminderter Schuldfä¬

higkeit (§§ 20, 21 StGB) anhand von Beispielen jugendli¬
cher Straftäter auseinander.

Wir - die Mitherausgeber der Zeitschrift, Ulrike

Lehmkuhl, Rudolf Adam und die neu hinzugekomme¬
nen, Manfred Cierpka, Gunter Klosinski und Inge Seiff¬

ge-Krenke und der Verlag verbinden mit unseren Glück¬

wünschen den Wunsch, daß Sie anregend, vermittelnd

und mit Ihrem unermüdlichen Einsatz in unsererm Kreis

weiterwirken.

Ihre Annette Streeck-Fischer

Übersichten

Aus der Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie der Georg-August-Universitat Göttingen
(Leiter: Prof. Dr. A. Rothenberger)

Wer geht in Behandlung?
Einflußgrößen auf das Inanspruchnahmeverhalten bei psychischen

Problemen von Kindern und Jugendlichen1

Christoph Höger

Zusammenfassung

Nur etwa 20% aller psychisch auffälligen Kinder und

Jugendlichen werden durch fachspezifische Einrichtungen

versorgt. An Hand einer Literaturübersicht wird der Frage

nachgegangen, womit dieser Sachverhalt zusammenhän¬

gen könnte. Neben einigen kind-, familien- und institu-

tionsbezogenen Merkmalen wie Art und Schweregrad der

Störung oder Ausmaß an psychosozialem Streß in der

Familie scheinen die elterliche Einstellung zu fachlichen

Hilfen und subjektives Hilfebedürfnis für das Inanspruch¬
nahmeverhalten bedeutsam zu sein. Die Komplexität die¬

ser Einflußgrößen läßt zu ihrer Erklärung prozeßorien¬
tierte theoretische Konzepte und multivariate statistische

Analysen als angemessen erscheinen. Die subjektive Kom¬

ponente wird durch eine eigene Pilotstudie illustriert. In

einem explorativen Ansatz wurden Vorstellungen und

Überlegungen von Eltern zu fachlichen Hilfen gesammelt
und durch inhaltsanalytische Verfahren ausgewertet. Ne¬

ben anderen kognitiven Mustern scheinen danach weniger
Art und Ausmaß der Probleme als vielmehr die Problem¬

bewältigungsmöglichkeiten durch die Familie ein Ent¬

scheidungskriterium darzustellen. Abschließend werden

Vorschläge benannt, wie das Anrecht auf Hilfe besser

genutzt werden könnte.

1 Nicht genutztes Anrecht auf fachliche Hilfe

„Kinder und Jugendliche, die unter psychischen oder

psychosomatischen Beeinträchtigungen leiden, deren seeli¬

sche, geistige oder soziale Entwicklung durch äußere oder

innere Umstände gefährdet oder gestört wird, deren Ver¬

halten Unvermögen gegenüber unangemessenen Ansprü¬

chen, Überforderung durch Bcziehungsprobleme oder

Veränderungen ihres Befindens zum Ausdruck bringt, ha¬

ben ein Anrecht auf Hilfe der Gesellschaft, in der sie

aufwachsen und unter deren Einfluß sich ihre Lebensbe¬

dingungen gestalten" (Specht 1988, S. 455).

Allerdings nimmt ein beträchtlicher Teil derart belasteter

Kinder und Jugendlicher fachliche Hilfen gar nicht in An¬

spruch. Die Diskrepanz zwischen bevölkerungsbczogener
und administrativer Pravalenz ist durch zahlreiche epide¬
miologische Studien gut belegt; Remschmidt und Walter

(1990) fassen ihre gründliche Literaturübersicht so zusam¬

men: Innerhalb eines Beobachtungszeitraums von 1-2 Jah¬
ren werden höchstens 20% aller psychisch auffälligen Kin¬

der und Jugendlichen durch fachspezifische Einrichtungen
(Erziehungsberatungsstellen, Psychiater oder Psychothera¬

peuten) versorgt
- eine Quote, die sie auch in ihrer eigenen

epidemiologischen Studie bestätigen konnten.

Herrn Prof. Dr. Friedrich Specht zum 70. Geburtstag ge¬

widmet.

2 Einflußgrößen auf das Inanspruchnahmeverhalten

Wie ist diese Diskrepanz zu erklären? Zahlreiche Un¬

tersuchungen sind dieser Frage nachgegangen, wobei mei-

Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat 44: 3-8 (1995), ISSN 0032-7034
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Chr Hoger Wer geht in Behandlung'

stens nach Merkmalen gesucht wurde, hinsichtlich derer

sich Personen mit psychischen Störungen, die fachliche

Hilfen aufgesucht hatten, von ebenfalls psychisch belaste¬

ten, aber unbehandelten Personen unterschieden. Die fol¬

gende Tabelle listet solche Merkmale auf.

Es lassen sich kindbezogene Merkmale, Besonderheiten

der Familie, institutionsbezogene Charakteristika sowie

Problemwahrnehmung und Einstellungen der Betroffenen

differenzieren. Auf einige Aspekte soll nun weiter einge¬

gangen werden. Angaben zum Design der referierten Un¬

tersuchungen finden sich in Tabelle 2. Aufgenommen sind

Studien aus den letzten 10 Jahren, die sich auf Kinder und

Jugendliche beziehen.

Einen direkten Einfluß des Alters fanden Remschmidt

und Walter (1990): Bei jüngeren Kindern nahmen Eltern

häufiger als bei alteren fachliche Hilfen in Anspruch, eine

Entwicklung, die mit dem Jugendalter ihren Tiefpunkt
erreichte. Jugendliche suchen offenbar eher Unterstützung
innerhalb ihres sozialen Netzes als bei Fachleuten (z.B.
Oh-er et al. 1991). Sie neigen selten dazu, therapeutische
Hilfen als angemessene Coping-Strategie zu akzeptieren;
dies gilt gerade für ausgeprägt problembelastete Jugendli¬
che, deren Beziehungen zu ihren Eltern schwer gestört

sind, sie scheuen sich besonders, über ihre Probleme zu

sprechen (Seiffge-Krenke 1989).

Tab 1 Einflußgroßen aufdas Inanspruchnahmeverhalten

Kindbezogene Merkmale

Alter/Geschlecht

Art der Störung
Dauer der Störung
Schweregrad der Störung
Belastende Lebensereignisse

Famihenbezogene Merkmale

Sozialschicht

Familiäre Lebensbedingungen
Psychische Verfassung der Mutter

Ausmaß an psychosozialem Streß in der Familie

Ausmaß kompensierender/stutzender Bedingungen in

der nächsten Umgebung

Institutionsbezogene Merkmale/Versorgungsnetz

Zahl/Verfugbarkeit von Fachinstitutionen

Stadt-Land-Unterschiede

Problemwahmehmung und Einstellungen

Einstellung gegenüber fachlichen Hilfen

Unterschiedliche Problemdefinition zwischen Eltern,
Lehrern und Experten
Unterschiedliche Problemdefinition zwischen Haus-/

Kinderärzten und Psychiatern
Kenntnisstand über psychologische Einrichtungen

(nach Esser et al 1986, Garralda u Bailey 1988, Koot u

Verhulst 1992, Remschmidt u Walter 1990)

Tab 2 Design und Ergebnisse der Untersuchungen

Untersuchung
(Land/Publi-

kationsdatum)

Alter N (Unters -/

Vergleichs

Fall

definition
Design Parallelisie

rungskntenen
Wichtigste
Einflußgrößen

Costci lo/

Janiszewski
USA 1990

7-11 89/126 CBCL/

DISC

Vergleich Behandelte vs nicht

Überwiesene aus Kinderarzt¬

praxen

CBCL > 90

Percentile

Art der Störung (Störung des

Sozialverhaltens, Depression),
mannl Geschlecht, soziale

Benachteiligung, Lehrermfo

über Verhaltensauffalligkeiten

Esser et al

Deutschland

1986

8-13 51/305 Eltern-

lnterview

Prospektive epidemiologische
Längsschnitt Untersuchung,
Vergleich behandelte vs nicht

behandelte Kinder über 5 Jahre

keine Schweregrad der Störung

Garralda/

Bailly

Großbnt

1988

7-12 49/33 Interview/

Rutter Scale
Vergleich Behandelte vs nicht

Überwiesene aus Allgemein-
arztpraxen

„Presence of psych
disorder"

mannl Geschlecht, Schwere¬

grad d Störung, psych Probl

d Mutter psychosoz Streß in

Familie, wenig Unterstützung
von and Familien

Koot/

Vfrhuist

Niederlande

1992

4-12 1052 CBCL>

90 Perc

Prospektive epidemiologische
Längsschnitt Untersuchung,
Vorhersage der Inanspruch¬
nahme durch logistische
Regressionen

keine Schweregrad und Dauer von

internalisierten und

externalisleiten Störungen

Offord et al

Kanada 1987

4-16 3294 Fragebogen
(u a Teile

der CBCL)

Epidemiol Untersuchung, Log¬
lineare Analysen zur Inanspruch
nähme verschiedener Fachdienste

keine psychische Störungen

Remschmidt/

Walter

Deutschland 199

16-17

0

78/220 CBCL Vergleich einer repräsentativen

Patientenstichprobe mit einer re

prasentativen Schülerstichprobe

mindestens 2 als be

handlungsbedürftig
eingeschätzte Symptome

Alter

Sozialschicht

Zahner et al

USA 1992

6-11 822 CBCL>

90 Perc

Epidemiol Untersuchung, Vor¬

hersage der Inanspruchnahme
durch logistische Regression

keine Hilfewunsch der Eltern

CBCL = Child Behavior Checklist (Achenbach u Edelbrock 1983)
DISC = Diagnostic Interview Schedule for Children
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Daß Jungen häufiger als Mädchen in der Behandlungs¬

gruppe zu finden sind, geht aus den Studien von Costel¬

lo und Janiszewski (1990), Esser und Mitarbeitern

(1986), Koot und Verhulst (1992) sowie Garralda und

Bailey (1988) hervor, -während in den Untersuchungen
von Remschmidt und Walter (1990) sowie Offord und

Mitarbeitern (1987) Geschlechtsunterschiede keine Rolle

spielten. Auch in bezug auf den Einfluß der Sozialschicht

ist die Lage uneinheitlich: Während die meisten Studien

nachwiesen, daß niedrige Sozialschicht in Zusammenhang
mit Inanspruchnahme stand, verteilte sich die soziale

Schicht bei behandelten und unbehandelten Kindern in

der Untersuchung von Remschmidt und Walter (1990)

so, daß in der Patientengruppe Kinder aus den oberen

Schichten über-, aus den mittleren Schichten unterreprä¬
sentiert waren, während bei unteren Sozialschichten kein

Unterschied gefunden wurde.

Unstrittig ist die Bedeutung der Dauer (vgl. Koot u.

Verhulst 1992) und vor allem des Schweregrads der psy¬

chischen Beeinträchtigung des Kindes: In der Untersu¬

chung von Esser und Mitarbeitern (1986) erwies sich der

Schweregrad der Störung als beste Vorhersagevariable für

die Inanspruchnahme kinderpsychiatrisch/-psychologi¬
scher Behandlung; darüber hinaus klärten andere Varia¬

blen (u. a. Art der Diagnose, widrige familiäre Bedingun¬

gen) nur noch geringe Varianzanteile der Inanspruchnah¬
me auf.

Sofern die Art der Störung eine Rolle spielt, werden vor

allem Kinder mit expansiven, sozial auffälligen Verhal¬

tensweisen zu Fachinstitutionen überwiesen (Esser et al.

1986, Garralda u. Bailey 1988); in der Untersuchung von

Koot und Verhulst (1992) waren gleichermaßen interna-

lisierte Störungen bedeutsam, bei Costello und Janis-
zewski (1990) neben Störungen des Sozialverhaltens de¬

pressive Störungen.

3 Prozeßorientiere Konzepte

Die bisherige merkmalsorientierte Darstellung bezieht

sich im wesentlichen auf objektive Kriterien, die in Wech¬

selwirkung mit der Verfügbarkeit psychosozialer Fachin¬

stitutionen und deren institutioneller Merkmale die Be¬

schreibungsebene des Bedarfs bilden. Sie reicht für den

komplexen Inanspruchnahmevorgang aber noch nicht aus,

auch wenn deutlich geworden ist, daß nicht die Verfüg¬
barkeit von geeigneten Einrichtungen allein die Inan¬

spruchnahme steuert. Eine wesentliche konzeptionelle Er¬

weiterung besteht darin, das Nachsuchen um fachliche

Hilfen als Bewältigungsstrategie zu begreifen, die nicht

statisch, sonder prozeßorientiert und interaktionell ab¬

läuft. Sie kommt zum Beispiel im Konzept der „help-see-
king pathways" (Rogler et al. 1993) zum Ausdruck: Da¬

mit ist die Abfolge von Kontakten gemeint, die sowohl

durch die Bemühungen der betroffenen Person oder wich¬

tiger anderer Menschen in Gang gesetzt werden, um Hilfe

zu erhalten, als auch von den konkreten Hilfen beeinflußt

werden, die aktuell verfügbar sind. Diese Abfolge mündet

nicht zwangsläufig in der Inanspruchnahme von Fachdien¬

sten; sie kann sich auf das informelle soziale Netz be¬

schränken oder andere Formen der Hilfe beinhalten. Un¬

ter theoretisch-systemischem Blickwinkel kommt Ludewig

(1992) zu einem ähnlichen Modell: Um ein leidvoll erleb¬

tes Problem bildet sich ein Problemsystem, das sich in ein

hilfesuchendes System, ein klinisches System und schließ¬

lich in ein Therapiesystem transformieren kann.

Unter der Perspektive von Inanspruchnahme/lindemissen
haben Koot und Verhulst (1992) aufgelistet:
- elterliche Schwierigkeiten, die Probleme ihres Kindes zu

erkennen;
- Widerstand der Eltern, um Hilfe nachzusuchen;
- Schwierigkeiten von Allgemeinärzten, psychische Pro¬

bleme zu erkennen;
- Widerstand der Allgemeinarzte gegen eine Überweisung

der Kinder zu einem psychiatrischen Fachdienst;
- fehlende Erreichbarkeit eines spezialisierten Fachdien¬

stes.

Ob fachliche Hilfen erwogen werden, hängt von der

Einstellung dazu ab. In einer dazu durchgeführten Studie

ergab sich ein Geschlechtereffekt: Nur bei Frauen wurde

die Entscheidung von der prinzipiellen Akzeptanz von

Hilfen und von der Meinung der übrigen Familienmitglie¬
der beeinflußt (Leaf et al. 1986). In einer Befragung im

Rahmen epidemiologischer Studien in St. Louis (USA) und

Christchurch (Neuseeland) zu Inanspruchnahmebarrieren
äußerten erwachsene Personen, die für sich zwar ein Hil¬

febedürfnis spürten, aber letztlich keine fachlichen Hilfen

aufsuchten, übereinstimmend und häufig folgende Über¬

zeugungen: daß man emotionale Probleme alleine zu lösen

in der Lage sein müsse, daß die Probleme auch ohne

Behandlung wieder verschwinden würden, und daß man

mit der Meinung der anderen Familienmitglieder, Hilfe sei

nötig, nicht übereinstimme. Diese Überzeugungen schie¬

nen bedeutsamer zu sein als strukturelle Faktoren wie

Kosten, Entfernung oder Kenntnisstand über Einrichtun¬

gen (Wells et al. 1994). Inwiefern Eltern ähnliche Einstel¬

lungen haben, wenn es nicht primär um sie selbst, sondern

um ihre Kinder geht, wäre weiterer Untersuchungen wert.

Eine wesentliche Etappe im „help-seeking pathway"
wird durch das Aufsuchen von Allgemein- und Kinderärz¬

ten markiert. Deren Bedeutung wird ersichtlich durch

Prävalenzraten psychischer Störungen bei Kindern, die

sich in pädiatrischer Behandlung befinden. Sofern diese

Raten durch die Pädiater selbst eingeschätzt wurden, la¬

gen sie zwischen 1% (Garralda u. Bailey 1986) und 8%

(Castell et al. 1981, Höger u. Quistorp 1992). In der

Untersuchung von Castell und Mitarbeitern war es

gleichzeitig möglich, eine Klassifikation durch For¬

schungspsychiater vorzunehmen; danach lag die Rate psy¬

chisch auffälliger Kinder bei 24%. Eine vergleichbare
Häufigkeit von 22% wurde bei Pädiatern in den USA

gefunden, wenn ein strukturiertes klinisches Interview zur

Falldefinition verwendet wurde (Costello et al. 1988).
Demnach unterschätzten niedergelassene Kinderärzte die

Häufigkeit psychischer Störungen bei ihren jungen Patien¬

ten, ein Sachverhalt, der auch aus Allgemeinarztstudien
mit erwachsenen Patienten bekannt ist (z.B. Zintl-Wie-

gand et al. 1978).
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Die Bedeutung von Allgemein- und Kinderärzten ergibt
sich auch daraus, daß sie im Ruckblick die häufigsten

Ansprechpartner waren, bevor Erziehungsberatungsstellen
oder eine kinderpsychiatrische Poliklinik aufgesucht wur¬

den (Hoger 1991).

Sofern die Kinderarzte psychosoziale Auffälligkeiten

festgestellt hatten, lag in unserer eigenen Erhebung die

Uberweisungsquote zu Fachdiensten bei etwa 30%, wobei

häufiger wegen Sprachstörungen und Lernproblemen als

wegen emotionalen Störungen oder psychosomatischen

Auffälligkeiten weitervermittelt wurde (Hoger u. Quis-
torp 1992).

4 Multivariate Datenanalysen

Durch die bisherigen Ausfuhrungen schimmerte bereits

durch, daß Zusammenhange komplex sind und Einfluß¬

großen (unabhängige Variablen) miteinander in Wechsel¬

wirkung stehen können. Dowdney und Mitarbeiter (1993)

demonstrierten, daß eine Aneinanderreihung von Analy¬
sen mittels 4-Felder-Tafeln zu Fehlschlüssen fuhren kann,
indem Variablen, die signifikant erscheinen, ihren Effekt

verlieren, wenn der Einfluß anderer Variablen einbezogen
wird, und andererseits Variablen, die keinen Effekt zu

haben scheinen, in ihrer Interaktion bedeutsam werden.

Die Autoren nehmen an, daß widersprüchliche Resultate

früherer Untersuchungen zum Teil auf solche inadäquaten
statistischen Methoden zurückgeführt werden können.

Esser und Mitarbeiter (1986) zeigten mittels diskrimi-

nanzanalytischer Verfahren das Überwiegen des Schwere¬

grads der psychischen Störung gegenüber anderen Ein¬

flußgroßen des Inanspruchnahmeverhaltens.
Koot und Verhulst (1992) verwandten schrittweise

logistische Regressionen, um den Effekt verschiedener

Pradiktorvariablen auf die Inanspruchnahme von drei In¬

stitutionen zu bestimmen. Danach ließen hohe initiale

Ausprägungen sowohl von internalisierten als auch von

externalisierten Störungen eine Vorhersage auf die Inan¬

spruchnahme psychiatrischer Fachdienste zu, wahrend

jüngere Jungen mit Schulschwierigkeiten oder Aufmerk-

samkeitsstorungen eher zu „special education"-Institutio-

nen gelangten und altere Jungen mit externalisierten Stö¬

rungen eher mit der Polizei zu tun bekamen (Koot und

Verhulst 1992).
In der Studie von Offord und Mitarbeitern (1987)

wurde die Beziehung zwischen Inanspruchnahme von

psychiatrischen Diensten, allgemeinmedizinischen Dien¬

sten und „special education" auf der einen Seite und

stadtischem oder landlichem Wohnort, Alter, Geschlecht

und dem Vorliegen von psychischen Störungen mittels

log-linearer Analysen berechnet. Dabei ergab sich hin¬

sichtlich der Nutzung psychiatrischer Dienste nur ein si¬

gnifikanter Effekt durch das Vorliegen psychischer Stö¬

rungen. Entgegen den Resultaten von Dowdney und Mit¬

arbeitern wurden keine Interaktionen zwischen den

Variablen gefunden.
Zahner und Mitarbeiter (1992) berechneten die Bezie¬

hung zwischen Behandlungsbedarf/Bedurfnis und tatsach¬

licher Inanspruchnahme mittels schrittweiser logistischer
Regressionen. Wenn die Nutzung verschiedener Fachdien¬

ste betrachtet wurde, fanden sich Zusammenhange mit

einem aus Lehrer- und Elternurteil zusammengesetzten
Maß psychischer Störung, der elterlichen Einschätzung,
daß das Kind der Hilfe bedürfe und dem Lehrerurteil

hinsichtlich sozialer Beeinträchtigung des Kindes; die

Nutzung psychiatrischer Dienste wurde dagegen aus¬

schließlich durch das von den Eltern geäußerte Hilfebe-

durfnis vorhergesagt.

5 Subjektive Vorstellungen der Eltern

5.1 Einleitende Bemerkungen

Mit der Bedeutung des elterlichen Wunsches nach Hilfe

sind wir bei der subjektiven Ebene des Inanspruchnahme¬

vorgangs angelangt; in der referierten Untersuchung von

Zahner und Mitarbeitern (1992) zeigte sich, daß Eltern

und Lehrer bei der Hälfte der Kinder, die eine Symptom¬

belastung aufwiesen, keine weiteren Hilfen für erforder¬

lich hielten. Die Autoren fanden eine relativ niedrige
Überschneidung zwischen Symptomatologie, sozialen Be¬

einträchtigungen und subjektivem Bedürfnis nach Hilfe.

Buchholz und Mitarbeiter (1984) haben die Sichtweise

der Eltern in den Mittelpunkt gestellt. Von zentraler Be¬

deutung ist in ihren Überlegungen, ob die Eltern bereit

sind, die Probleme über den familiären Autonomieraum

hinaus zu „veröffentlichen". Das Ersuchen um Hilfe wer¬

de begünstigt, wenn bereits eine Teilveroffentlichung in

einem anderen Setting, z.B. der Schule, stattgefunden
habe, weil das betreffende Kind dort auffallig erschienen

sei. Ob diese Konzeption durch den Einfluß von Lehrern

auf die Inanspruchnahme fachlicher Dienste gestutzt wird

(vgl. Costello u. Janiszewski 1990, Zahner et al. 1992),
bedarf weiterer Untersuchungen. Dabei sollten beispiels¬
weise eine mögliche Konfundierung mit dem Schweregrad
und der Dauer der Störung sowie die Möglichkeit beach¬

tet werden, daß nicht die Teilveroffentlichung, sondern

die Einstellung beteiligter Personen außerhalb der Familie

gegenüber fachlichen Hilfen bedeutsam sein konnte. So

muß auch eine Erklärung dafür offen bleiben, daß in einer

Befragung von Eltern anlaßlich des Erstkontaktes in einer

kinderpsychiatrischen Poliklinik die meisten Eltern be¬

richteten, über das die Vorstellung veranlassende Problem

ihres Kindes bereits mit Personen außerhalb der Familie

gesprochen zu haben; am häufigsten wurden Lehrer (84%
der Eltern) und Ärzte (51%) genannt (Kruse 1990).
Wenn man den Fokus auf subjektive Prozesse der Ent¬

scheidungsfindung von Eltern richtet, bietet sich als theo¬

retischer Bezugsrahmen das Konzept „Subjektive Theo¬

rien" an. Damit ist folgendes gemeint: Das Wissen von

Laien enthalt Annahmen über das psychologische Funk¬

tionieren des Menschen; dabei ist wesentlich, daß solchen

Annahmen bzw. subjektiven Theorien eine zumindest im¬

plizite Arugmentationsstruktur zuerkannt wird - beispiels¬
weise in „wenn-dann"- oder „um zu"-Relationen (vgl. z.B.

Thommen 1985). In diesen kognitiven Vorgangen kom-
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men auch der Reflexion zugängliche Emotionen zur Gel¬

tung - weiterführende Ausführungen zu dieser Thematik

finden sich zum Beispiel bei Dann (1983) und Hofer

(1986).

Diese kognitiven Muster sind weder vollständig noch

generalisierbar; ob und wie häufig sie handlungsleitend
sind, ist im Sinne von Handlungsvalidierung in weiteren

Untersuchungen zu prüfen.

5.2 Eigene Pilotstudie2

Wir haben den Versuch unternommen, unter dem

Aspekt inhaltlicher Repräsentativität Vorstellungen von

Eltern zur Inanspruchnahme fachlicher psychosozialer
Hilfen zu sammeln. Dazu wurden mit 20 Eltern von

Grundschulkindern ein problemzentriertes Interview ge¬

führt. Dieses war zuvor auf seine Praktikabilität mit eini¬

gen anderen Eltern erprobt worden; es enthielt folgende
inhaltliche Leitlinien:

- Problemdefinition und Problembewertung der Eltern,
- ihre Einschätzung der Ursachen für Probleme,
- ihre Einschätzung der Bewältigungsformen,
- die Veröffentlichungsbereitschaft gegenüber anderen

Eltern, Freunden, Lehrern,
- die Veröffentlichungsbereitschaft gegenüber fachlichen

Hilfen,
- mögliches Ziel der Inanspruchnahme,
- schließlich Kenntnisstand über fachliche Hilfen sowie

Wissen, Vermutungen und Wünsche bezüglich institu¬

tioneller Merkmale und Arbeitsweisen.

Die Interviews wurden anschließend transskribiert und

inhaltsanalytisch ausgewertet, wobei einer von Thommen

(1985) vorgeschlagenen Vorgehensweise gefolgt wurde,
die kategorialen Auswertungen von verschiedenen Analy¬
seeinheiten thematisch oder kausal zu verknüpfen, wenn

eine solche Verknüpfung aus dem Kontext der Äußerun¬

gen der jeweiligen Eltern zu entnehmen war. Damit wurde

versucht, kognitive Muster zu rekonstruieren. Insgesamt
wurde ein Katalog von 165 Kategorien entwickelt und

nach formalen und inhaltlichen Gesichtspunkten 9 Dimen¬

sionen zugeordnet. Darin ging es analog zu den Inter¬

viewleitlinien unter anderem um verschiedene Verhaltens¬

weisen, Gefühle, Bewertungen und professionelle Hilfen3.

Erste Auswertungen weisen darauf hin, daß aus Sicht

einiger Eltern weniger die Art des Problems als vielmehr

die Problembewältigungsmöglichkeiten ein Beurteilungs¬
kriterium für den subjektiv erlebten Schweregrad darstell¬

ten; die negative Einschätzung der eigenen Problemlöse¬

kompetenz ließ an Inanspruchnahme von Hilfen denken.

Andererseits waren einige Eltern geneigt, die Ursachen für

das Problem sich selbst zuzuschreiben, was sie mit einem

peinlichen Gefühl assoziierten. Eine weitere Verknüpfung
bestand dann zwischen Schuldgefühlen und Inanspruch¬
nahmeschwellen. Man kann sich aber auch vorstellen, daß

einige Eltern durch fachliche Hilfen Entlastung von

Schuldgefühlen suchen.

2 Die Untersuchung wurde gemeinsam mit G. Presting durch¬

geführt, der die Eltern interviewte und bei den inhaltsanalytischen
Arbeiten mitwirkte.

3
Interrater-Übereinstimmung (Kategorienzuordnung; 2 Inter¬

views, 2 Rater): 72%; Retest-Übereinstimmung (Kategorienzu¬
ordnung, 2 Interviews): 84%.

6 Anrecht auf Hilfe: Verbesserungsvorschläge

In dieser Übersicht sind institutionsbezogene Charakte¬

ristika im Hintergrund geblieben, weil ihre Bedeutung im

Vergleich zu Einstellungen gegenüber fachlichen Hilfen

und subjektivem Hilfebedürfnis geringer zu sein scheint.

Dies bedeutet jedoch nicht, daß ihr Einfluß vernachlässigt
werden darf (z.B. Remschmidt u. Walter 1989, 1990).
Deshalb lautet die erste Schlußfolgerung:

(1) Qualifizierte Fachdienste müssen in ausreichender

Zahl verfügbar bleiben oder entsprechend ausgebaut
werden.

Weitere Folgerungen können aus anderen referierten

Einflußgrößen auf das Inanspruchnahmeverhalten abgelei¬
tet werden; sie sind in den folgenden Thesen zusammen¬

gefaßt:

(2) Die schwierige Abwägung von Eltern, ob sie Hilfen in

Anspruch nehmen sollen und wenn ja, auf welchen

Wegen, ist zu respektieren und zu erleichtern, indem

institutionelle Zugangsschwellen niedrig gehalten wer¬

den.

(3) Die wichtige Rolle von Lehrkräften im Entschei-

dungsprozeß sollte durch fachliche Beratung und Sen¬

sibilisierung für psychische Probleme ihrer Schüler ge¬

stützt werden.

(4) Niedergelassene Allgemein- und Kinderärzte haben

eine Schlüsselrolle auf dem „help-seeking pathway",
was Angebote zur Verbesserung der psychosozialen
Primärversorgung (z.B. durch kinderpsychiatrische
Konsiliarangebote, Qualitätszirkel) lohnend erschei¬

nen läßt.

Summary

Who Seeks Treatment? Dimensions which Influence Utili-

zing Behavior in the Case ofMental Problems of Children

and Youths

Only about 20% of all children and youths with mental

disorders are treated by specific institutions. Using a lit¬

erature survey the author will look into connections with

this fact. Aside from several child, family, and Institution

related charactenstics such as kind and severity of the

disturbance or degree of psycho-social stress in the family

the parents' attitude towards expert help and the subjee-
tive need to be helped seem to be important factors which

influence utilizing behavior. The complexity of these di¬

mensions deem it appropriate to use process orientated

theoretical concepts and multivariat Statistical methods to

explain them. The subjeetive component is illustrated by
the author's own pilot study. In an exploratory approach
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parents' ideas and reflections regarding expert help were

collected and evaluated with content analytic methods.

Aside from other cognitive patterns it seems that type and

degree of the problems are less important decision entena

than the family's coping abilities. In conclusion the author

makes some suggestions on how the entitlement to be

helped can be utihzed better.
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